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Bekanntmachung.

Das Abladen von Schutt und Aſche hat
von jetzt ab wieder auf dem Schuttabladeplatz
an der Leungerſtraße und nicht mehr auf
dem Seminargrundſtück zu erfolgen. Zu
widerhandlungen werden auf Grund der
Straßenpoltzei- Ordnung beſtraft. (1178

Merſeburg, den 24. Mai 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangesvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 30 Blatt 1317 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerunsver-
merkes auf den Namen des Gaſtwirts
Emil Koch hier eingetragenen Grundſtücke:
Kartenblatt 1 Parzelle 238/29, Kartenblatt 1
Parzelle 239/30, bebautes Grundſtück mit
Hofraum und Hausgarten, ein Gaſthof mit
Zubehör, Amtshäuſer 8a in Größe von 3 a
80 qm und 29 a 10 qm mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswerte von 1330 M.,
am 17. Juli 1909, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1179Merſeburg, den 25. Mai 1909.
Königliches Amtsgericht.

Zur Reichsfinanz-Reform.
Merſeburg, 27. Mai.

Die innerpolitiſche Lage wird durch den
Gang, welchen die Finanzreform bisher ge-
nommen hat, immer verworrener. Man weiß
nicht beſtimmt, welches letzte Ziel der Herr
Reichskanzler im Auge hat, weiß nicht, ob
ſich der Herr Reichsſchatzſekretär mit dem
Fürſten Reichskanzler im Einklang befindet,
weiß nicht, ob der Bundesrat, falls es im
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Maren Erichſen.

Roman von J. Jobſt.

Wie ſtets, wenn Maren bei den Geſchwiſtern
zu Gaſt weilte, ſo kehrte auch diesmal Frieden
und häusliches Behagen ein. Alles ordnete,
alles ebnete ſich unter ihrer umſichtigen Lei-
tung. Almuth ließ ihr freie Hand ſie
war froh, aller Verantwortung ledig zu ſein.
Slbſt als ſie erfuhr, daß die Köchin Minna
nur ihrem Manne Rechnung abhzulegen hatte,
begnügte ſie ſich mit einem Achſelzucken und
ließ der Sache ihren Lauf. Sie hatte ſich
wieder ihrer Leſewut hingegeben und konnte
ſtundenlang auf dem Ruhebett liegen, wenn
ſie ihren Mann auf Berufswegen wußte.
Maren ließ ſie gewähren das Leſen war
immer noch beſſer, als wenn ſie ſo oft zu
Schulzes lief.

Das Ehepaar mißfiel Maren ſehr und ſie
gab Hans Oluf recht, daß er dieſen Verkehr
nach Möglichkeit einſchränkte. Da aber
Aſſeſſors zu ſeinen Patienten gehörten, durfte
er ſie nicht beleidigen. Seine Praxis hatte
ſich wieder vergrößert, und Maren ſah voller
Vertrauen in die Zukunft, wenn ſich Falkner s
auch vorläufig ſehr einſchränken mußten,
Almuth litt am meiſten darunter und klagte,
ſie müſſe wie ein Aſchenbrödel gehen.

„Dein Winterkleid iſt noch neu, Almuth“,
erwiderte Maren, „was tut's, wenn es nicht

re modern iſt? Freue Dich doch über
einen geſunden Knaben, was verlangſt Du

noch mehr! Meinſt Du nicht, daß Frau

Reichstage ſchließlich zu einer Einigung
kommen ſollte, mit den Beſchlüſſen des Reichs
tags ſich einverſtanden erklären würde und
weiß nicht, ob der Block weiter beſtehen oder
ob Zentrum wieder Trumpf werden wird.
Nichts iſt mit einiger Sicherheit anzugeben,
als nur das, daß der Fürſt Reichskanzler
ſeitens der Krone völlig freie Hand bekommen
hat und daß auch in hohen Regierungskreiſen
gegen die konſervativ- klerikalen Abmachungen
Abneigung beſteht. Ob dieſe Abneigung aber
aus dem Reichekanzler- Palais oder aus dem
Reichsſchatzamt den „Berl. Polit. Nachr.“ be
hufs Veröffentlichung zu erkennen gegeben
worden iſt, weiß man wiederum nicht. Nun
wird noch ein neues Moment in die Debatte
geworfen Die Polen.

Offiziös wird nämlich angedeutet, eine
Finanz. Reform, zu deren Zuſtandekommen
die Polen mitgewirkt, wolle man nicht. Das
läßt darauf ſchließ'n, daß man noch immer
die Hoffnung hat, die Finanz- Reform ſchließ-
lich doch mit dem Block machen zu können.
Die Ausſichten zu ſolchem Gelingen ſtehen
aber zur Zeit herzlich ſchlecht, denn die
Liberalen, einſchließlich der Nationalliberalen,
ſind nicht geneigt, die 400 Millionen in
direkter Steuern früher zu bewilligen, als die
Konſervativen die Erbſchaftsſteuer zugeſichert
haben, was dieſe wiederum entſchieden ab
lehnen.

Es liegen heute zwei charakteriſtiſche Kund-
gebungen vor, erſtlich ein Artikel der „Konſer-
vativen Korreſpondenz“, der erkennen läßt,
daß die konſervativen Reichstagsabgeordneten
die Auffaſſung vertreten, die Beſteuerung der
Wertpapiere, die Umſatz- und die Wertzu-
wachsſteuer ließen ſich ſehr wohl in der
Praxis durchführen und die Auslaſſung des
Bankdirektors Geh. Rat Witting, der auf
entgegengeſetztem Standpunkt ſteht und von
einer etwaigen Annahme dieſer Vorſchläge
ſchwere Schädigungen für unſer geſamtes

Schulz Dir dieſen Schatz neidet Sie gäbe
ſicher gerne alle ihre Prachtgewänder hin,
wenn ſie ein ſolches Kind ihr eigen nennen
dürfte.“

„Glaubſt Du Maren? Sie ſagt doch
ſtets, kleine Kinder ſeien ihr ein Greuel.“

„Das ſagen viele, weil ſie ihre Sehnſucht
nicht eingeſtehen wollen.“

„Und der Aſſeſſor drückt oft heimlich unſern
Jungen ans Herz, Maren“, erzählte die junge
Frau, „aber ſeine Frau darf es nicht ſehen.“

„Vielleicht wird ihre Ehe noch geſegnet.“
„Sie hat mir einmal erzählt, ſie würde

nie Kinder haben.“
„Arme Frau! Darum ſucht ſie ſich mit

allerhand äußerein Tand zu betäuben. Sei
froh, daß Du Deinen Knaben haſt. Doch
wo bleibt Dein Mann Er wollte mit
uns nach Süderholz, ich muß ja heute von
meinem Lieblingsplatz Abſchied nehmen.“

„Hans Oluf iſt ſicher bei dem Kleinen“,
rief Almuth und ihre Augen flackerten in
unſtetem Licht. „Nichts geht ihm über das
Kind. Erſt kommt der Beruf, dann Hans
Oluf und für mich bleibt nichts.“

„Du übertreibſt.“
„Jch übertreibe, ſagſt Du!“ Die Auf-

regung der jungen Frau ſteigerte ſich ſichtlich.
„Soll ich Dir noch mehr ſagen Weißt
Du, wen er mir noch vorzieht wer den
erſten Platz bei ihm einnimmt Du biſt es,
Maren, Du allein Dir ſchenkt er Vertrauen,
Achtung, Liebe

„Du biſt von Sinnen! Jch bitte Dich,
ſchweige

Freitag, den 28. Mai 1909
Verkehrs und Handelsleben auf Jahre hinaus
vefürchtet.

Wir laſſen beide Auslaſſungen unten im
Wortlaut folgen,

Der Reichskanzler und die Konſer-
vativen.

Wie die „Neue Preuß. Korr.“ hört, iſt der
Reichskanzler mit der Entwickelung der Dinge
in der Finanzkommiſſion ſehr unzufrieden.
Er erblickt darin, daß die Mehrheitsbildung
bei der Abſtimmung über die konſervativen
Anträge mit Hilfe der Polen erfolgt
iſt, eine Gefahr für die allgemeine, nament-
lich preußiſche Politik. Er könne ſich nicht
verhehlen, daß die Beſchlüſſe der Kommiſſion
auf die Oſtmarkenpolitik, in die er, wie auch
ſeine erbittertſten Gegner zugeben müſſen,
Stetigkeit und Zielbewußtſein gebracht habe,
einen ungünſtigen Einfluß ausüben müſſen,
da die Konſervativen nunmehr gezwungen
ſeien, den Polen auf dieſem nationalen Ge
biete Zugeſtändniſſe zu machen. Mitverant-
wortlich für dieſe Wendung der Dinge ſei
der Reich sſchatzſekretär, der es den
Konſervativen gegenüber an Entſchiedenheit
und Selbſtändigkeit habe fehlen laſſen.

Berlin, 26. Mai. Die neueſte Nummer
der „Konſervativen Korreſpondenz“ befaßt
ſich nochmals an leitender Stelle mit den
neuen Steueranträgen der Konſervativen.
Die Korreſpondenz bringt einen längeren Ar-
tikel der die Gründe darlegt, aus denen von
konſervativer Seite die Anträge zu einer Be-
ſteuerung des Beſitzes geſtellt worden ſind.
Der Artikel widerlegt die Behauptung, daß
dieſe Anträge techniſch undurchführbar oder
oberflächlich aufgeſtellt ſeien und ſchließt mit
den Worten „Wie man ſich auch zu ihnen
(den konſervativen Anträgen) ſtellen mag,
ſachlich iſt gegen die konſervativen Beſitzſteuer-

„Nein, ich laſſe mir nicht immer den
Mund verbieten. Du haſt Hans früher ge-
liebt, und wenn Du es auch verbirgſt, Du
liebſt ihn noch!l Und ich bin eine arme
betrogene, verlaſſene Frau

„Was ſoll dieſe Szene fragte Dr. Falkner
von der Türe her und blickte auf die ſchluch-
zende Frau. „Du weinſt und ich denke, Du
kannſt es nicht erwarten, daß wir nach Süder-
holz gehen.“

„Es iſt nichts, Hans Oluf. Almuth wird
ſich zuſammennehmen und mir nicht den
letzten Tag meines Hierſeins mit ihren Launen
verderben“, erwiderte Maren in ungewöhnlich
ſtrengem Ton und legte ihre Hand ſchwer
auf die Schulter der Schluchzenden. „Be-
ſinne Dich, Almuth! Du ſiehſt, Dein Mann
wartet auf uns.“

Jn ein eifriges Geſpräch vertieft, ſchritt
Falkner bald darauf neben Maren hin, wäh-
rend Almuth verdroſſen folgte. Doch als ſie
in Süderholz ankamen, wohin der herrliche
Herbſttag noch eine Anzahl froher Menſchen
gelockt hatte, lebte ſie auf und war die
luſtigſte von allen. Der Zufall wollte es,
daß das Ehepaar Schulz mit der „Möwe“
herausgeſegelt war und nun in dem Glauben,
Almuth einen großen Gefallen zu tun, von
Dr. Falkner die Erlaubnis erbat, die junge
Frau auf der „Möwe“ heimzubringen.
Zögernd folgte Almuth der Einladung Hans
Oluf bemerkte es mit Befremden, bis er einen
Blick ſeiner Frau auffing, mit dem dieſe
beim Weggehen Maren ſtreifte. Das ſah ja
aus wie helllodernde Eiferſucht Falkner ſah,

149. Jahrgang.
anträge nicht viel einzuwenden. Jhre Ein
bringung iſt lediglich durch das Verſagen
derjenigen Stellen verurſacht worden, die in
erſter Linie dazu berufen geweſen wären, die
ſich aber leider nicht der Aufgabe gewachſen
gezeigt haben. Der Unentſchiedenheit und
Zaghaftigkeit ſollte und mußte ein Ende ge-
macht und der praktiſchen Politik ein Weg
gewieſen werden.“

Aus der Finanzkomm iſſion
des Reichstages.

Berlin, 26. Mai. Jn der heutigen
Sitzung der Finanzkommiſſion des Reichs
tages wurde weiter beſchloſſen, den Ziga-
rettentabak vom Wertzuſchlag zu be-
freien. Der Zoll für eingeführten Zigaretten
tabak wird von 800 Mark auf 1200 Mark
erhöht, während noch für eingeführte Ziga-
retten eine Erhöhung von 400 Mark ange-
nommen wurde. Damit iſt die Tabak-
ſteuer in zweiter Leſung erledigt. Das
Geſetz tritt am 1. Oktober 1909 in Kraft.
Nach einer Pauſe begann die Finanzkommiſ-
ſion die Beratung der Branntwein-
ſt e u e r-Vorlage.

Berlin, 26. Mai. Ein Teil der Erſatz
ſteuern iſt als Eventualantrag der Konſerva-
tiven heute, Mittwoch, nachmittag in der Fi-
nanzkommiſſion eingegangen, und zwar eine
Erhöhung des Kaffeezolls für rohen
Kaffee um 50 Prozent, für gebrannten um
331/, Prozent des Teezoll s von 25 auf
50 Prozent pro Doppelzentner.

Geheimrat Witting über die
Reichsfinanzreform.

Wien, 26. Mati. Geheimrat Witting,
der bei den Verhandlungen über die Reichs-
finanzreform eine bedeutende Rolle ſpielt,
erklärte dem Korreſpondenten der „Neuen

wie ſeine Schwägerin errötete, das raubte
ihm für einige Minuten die Unbefangenheit,
und es herrſchte ein verlegenes Schweigen
zwiſchen beiden,

„Wollen wir nicht zu der Bank gehen,
Maren fragte Hans Oluf endlich.

„Ja, kdmm, laß uns gehen.“
(Fortſetzung folat.)

Vermiſchtes.
Breslau, 26. Mai. Unweit des Pomologiſchen

Jnſtituts zu Pros?k au ſchlug der Blitz in einen
alleinſtehenden Baum, unter dem mehrere Feldar-
beiterinnen Schutz geſucht hatten. Ein Mädchen
wurde erſchlagen und zwei Frauen erlitten Brand-
wunden. Jn Mochau im Kreis Neuſtadt traf der
Blitz drei auf dem Felde arbeitende Frauen, deren
eine getötet wurde. Die beiden anderen wurden
nur betäubt. Ferner wurde in Wilkau ein Ar-
beiter und in Wymyslo wo ein 16jähriger Ar-
beitsburſche vom Blitze er chlagen.

Erfurt, 24. Mai. Der Verſicherungsinſpektor,
Leutnant d. Reſ. Friedrich Stier, der kürzlich in
Weimar den Referendar Kuhn im Zweikampfe er-
ſchoß, wurde vom Kriegsgericht der 38. Diviſion zu
zwei Jahren, einem Monat Feſtungshaft verurteilt.

Hranienburg, 26. Mai. Heute früh wurde in
der Nähe von Hermsdorf die Leiche des
19jährigen Hausdieners Ballin aus Berlin auf
dem Gleis der Nordbahn aufgefunden. Selbſtmord
erſcheint ausgeſchloſſen, vielmehr iſt anzunehmen,
daß Ballin erſchlagen und dann auf das Gleis ge-
worfen worden iſt. Die angeſtellten Ermittlungen
ergaben, daß Ballin geſtern in einem Lokal geweſen
iſt und um Arbeit nachgeſucht hat.

Rom, 27. Mai. Während des Feuerwerks auf
dem Kurſo in Saſſari platzte plötzlich eins
Bombe. Einem Manne und einem Kinde wurds
die Gehirnſchale zerſchmettert, einer Frau ein Bein
abgeriſfen und außerdem wurden ſieben andere
Perſonen ſchwer verletzt.
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Freien Preſſe“: Das iſtauf dem Höhepunkt angelangt. Die
Vorlagen der Regierung liegen zu erheblichen
Teilen am Boden, der Block iſt geſprengt und
die konſervativ klerikale Majorität bereits
in Aktion. Auch ein Perſonalwechſel würde
an den Dingen momentan nichts ändern,
ſelbſt eine Reichstagsauflöſung würde voraus
ſichtlich zwar den Konſervativen ſchwere
Nackenſchläge bringen, die Finanzreform ſelbſt
aber kaum fördern. Wenn der Richthofenſche
Antrag Geſetz werden ſollte, was jetzt beinahe
den Anſchein hat, dann erleiden Deutſchlands
Handel und Verkehr Wunden, die Jahrzehnte hin
durch brennen werden. Es wäre recht dedenklich,
darauf zu bauen daß die Regierung derartige
Vorſchläge, wie die Richthofenſchen, nicht
akzeptieren könne, die betläufig die Berliner
Börſe auf das Niveau der von Magdeburg
erniedrigen würden. Kann und darf eine
Regierung, der in Zeiten ſo ſchwerer ſtaat-
licher Finanznot von einer kompakten
Majorität fünfhundert Millionen neue Steuern
präſentiert werden, dieſe kalt lächelnd ablehnen
Gewiß, der Reichskanzler, wohl auch der
Schatzſekretär und auch der eine oder andere
Miniſter würden kurz vor oder nach der
Annahme einer ſo geſtalteten Finanzreform
den Platz räumen, aber wäre dabei etwas
gewonnen Die Löſung der Frage kann nur
aus dem Kreiſe der Liberalen ſelbſt kommen,
die es aufgeben müſſen, die Verärgerten zu
ſpielen und retten ſollten, was noch zu retten
iſt. Die Finanzreform muß aus den
Kämpfen ven Block und Antiblock heraus,
ſie muß von einer Majorität aus allen bür
gerlichen Parteien zuſtande gebracht werden.
Für die Beſitzſteuern muß eine Formel ge-
funden werden, die jeden Beſfitzübergang
unter Lebenden und von Toten reichsabgabe-
pflichtig macht und zugleich den gebundenen
Beſitz mit einer periodiſchen Steuer belegt.
Was dann noch an Beſttzſteuern fehlt, muß
durch Steuern auf das mobile Kapital er
gänzt werden, wobei vielleicht in erſter Reihe
an eine Dividendenſteuer beziehungsweiſe
Reichsgewerbeſteuer der Aktiengeſellſchaften
gedacht werden kann. Für ſo konſtruierte
Beſitzſteuern muß fich eine Majorität
finden, die dann auch freilich zur Be
willigung der vierhundert Millionen in
direkter Steuern ſich entſchließen muß.

Beamten-Beſtrebungen.
Offiziös ſchreiben die „Berlin. Polit. Nachr.“:
„Den Beamten war in der am 18. April

d. Js. in Berlin abgehaltenen allgemeinen
Verſammlung von einigen Rednern empfohlen
worden, ſich zu großen Verbänden zuſammen
zuſchließen und in einmütigem Handeln darin
gemeinſame Ziele zu verfolgen. Jnfolge dieſes
Vorgangs hat der Miniſter deröffent-
lichen Arbeiten einen aus dem Jahre
1905 ſtammenden Erlaß in Erinnerung
gebracht, wonach das Beſtreben, Forderungen
zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der
Staatsbeamten durch Bildung von Beamten-
vereinigungen durchzuſetzen, welche politiſche
Macht und dadurch Einfluß auf Re-
gierung und Landtag gewinnen
wollen, mit den Pflichten des Staatsamts
unvereinbar iſt. Einige Tagesblätter be-
zeichnen dieſen Erlaß mit Unrecht als eine
Beeinträchtigung der den Staatsbeamten ver
faſſungsmäßig zuſtehenden Rechte. Durch den
Erlaß wird den Beamten keineswegs die
politiſche Betätigung unterſagt. Sie können
ſich ungehindert den verſchiedenen Parteien
des Landes anſchließen, ſoweit deren Ziele
nicht auf den Umſturz des Staates gerichtet
ſtind, dem die Beamten dienen. Nur ſollen
ſie nicht durch Zuſammenſchluß ihrer Vereine
eine politiſche Gruppe bilden wollen, die ledig
lich bezweckt, ihre Standesforderungen mittelſt
Druck auf Regierung und Landtag durchzu-
ſetzen. Ein derartiges Beſtreben ſtimmt nicht
mit der Pflicht der Beamten überein, die Ge
87 und Anordnungen, welche von den ver
faſſungsmäßigen Organen des Staates aus-
gehen, zur Ausführung zu bringen, und läuft
darauf hinaus, daß umgekehrt die Beamten
vereinigungen zu beſtimmen verſuchen, wie die
Stellung der Beamten geregelt werden ſoll,
was ſie zu leiſten und wem ſie zu gehorchen
haben. Daß Ordnung nicht beſtehen kann,
wenn von unten nach oben befohlen wird,
ſtatt von den Stellen, welche allein für die
Leitung dem Lande verantwortlich ſind und
ſein können, liegt auf der Hand. Bewegungen,
welche in dieſer Richtung unter Beamten
anderer Staaten hervorgetreten ſind, haben
deutlich gezeigt, zu welchen verderblichen
Wirkungen für das ganze Volksleben derartige
Unternehmungen führen das Ergebnis war
überall, daß die öffentliche Meinung ſchnell
in entſchiedenſter Weiſe gegen die Beamten
Stellung nahm und dieſe zu dem gewollten
Ziele nicht gelangten. Von dem geſunden

Sinne unſerer Beamten iſt zu erwarten, daß
ſie, wie ſchon in wiederholten Kundgebungen
der letzten Zeit erfichtlich e iſt, die
Verſuche, ſie von ihren Pflichten abzulenken,
mit Nachdruck zurückweiſen werden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 26. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde, nachdem einige weniger
weſentliche dritte Leſungen ohne Debatte er
ledigt waren, bei der dritten Leſung des
Stempelſteuergeſetzes alsbald in
die Beratung des Fahrradſtempels ein
getreten.

Ein Zentrumsantrag wollte dieſen Stempel
allgemein auf 1.50 Mk. feſtſetzen, bet gewerb
lichem und beruflichem Gebrauch und für
Schüler auf 50 Pfennige ermäßigen. Die
Linke beantragte Ablehnung und namentliche
Abſtimmung. Die Verhandlung nahm einen
ſehr lebhaften Charakter an.

Abgeordneter von Kries (k.) befürwortete
den Zentrumsantrag, Abg. Waldſtein (fr.
Vgg.) und Abg. Leinert (Soz.) die Ab-
lehnung der Steuer.

Der Finanzminiſter Frhyr. von Rhein
baben wies auf die Notwendigkeit hin,
Erſatz für den Ausfall durch im Jntereſſe
der Minderbemittelten vorgenommene Steuer
ermäßigungen zu ſchaffen. Nach den heſſiſchen
Beſtimmungen drücke ein Stempel von 50 Pf.
niemanden.

Ein Kommiſſar des Fin anzminiſters
ſicherte Ausführungsbeſtimmungen zu, welche
eine loyale Ausführung verbürgen und jede
Beläſtigung der Radfahrer verhüten. ſollen.

Abg. Freiherr von Richthofen (ce.)
führte namentlich aus, daß die Herabſetzung
des Jagdpachtſtempels gegen die
Regierungsvorlage nur im Intereſſe der
bäuerlichen Ackerbeſitzer erfolgt ſet.

Der Finanzminiſter erläuterte dann
den Zentrumsantrag dahin, daß Arbeitern,
welche das Rad von der und zur Arbeitsſtelle
benutzen, die Ermäßigung auf 50 Pf. zuteil
werden ſoll, auch wenn ſte das Rad am
Sonntag zu ihrem Vergnügen benutzen. Nach
kurzer Spezialdebatte wurde der Antrag des
Zentrums in namwmentlicher Abſtimmung
mit 127 gegen 107 Stimmen angenommen.
Die Konſervativen ſtimmten geſchloſſen dafür,
die Linke geſchloſſen dagegen, Zentrum und
Freikonſervative getrennt.

Dann wurde ein liberaler Antrag, auch
die Reitpferde zu beſteuern, mit knapper
Mehrheit abgelehnt.

Hierauf wurde das Stempelſteuer-
geſetz im Ganzen ohne Widerſpruch ange
nommen.

Der Antrag von Böhlendorff-
Kölpin (k.) wegen Aenderung der Kreis
ordnung wurde von der Tagesordnung
abgeſetzt und nach unweſentlicher Debatte
auch der Geſetzentwurf betreffend Umzugs
koſten der Geiſtlichen der allgemeinen
Landeskirche, in zweiter und dritter Leſung
angenommen.

Nachdem ohne Debatte der Geſetzentwurf
betreffend die Erweiterung des Landes
polizeibezirks Berlin definitiv an
genommen war, begründete Abgeordneter
Geißler (Z)) die Jnterpellation, betreffend
Mißſtände bei der Talſperre an der
Wölffel in der Grafſchaft Glatz.

Der Miniſter für Landwirtſchaft legte
dar, daß zwecks richtiger Konſtruktion der
Talſperre unter ſachkundiger Leitung Verſuche
vorgenommen werden mußten, welche eine
Ueberſchwemmung verurſachten. Die Tal-
ſperre ſei durchaus ſtandſicher, der Schaden
werde erſetzt werden. Hierauf wurde von
der Beſprechung der Interpellation abgeſehen,
Dann wurden noch einige Wahlprüfungen
vorgenommen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr.

Herrenhanus.

Berlin, 26. Mati.
Jm Herrenhauſe zeitigte die heutige Sitzung

beim Etat der Handels und Gewerbe
verwaltung einen kleinen Disput zwiſchen
dem Hildesheimer Stadtoberhaupt Struck
mann und dem Handelsminiſter Del-
brück. Es handelte ſich um einen Erlaß
des Miniſters, der anordnet, daß der Feſt
ſetzung der Jnvalidenrenten eine
mündliche Verhandlung mir Rentenbewerbern
vorausgehen ſoll. Der Miniſter erklärte
dieſen Erlaß mit der Erfahrungstatſache, daß
vielfach zu hohe Renten bewilligt würden,
wenn der Rentenempfänger nicht dürch perſön
liches Erſcheinen eine Prüfung ſeines Körper
zuſtandes möglich mache.

Herr vn Klitzing beklagte fich über Um-
gehung der Vorſchriften über das Stellen

vermittlungsweſen. Der Miniſter
konnte ſich dieſen Beſchwerden gegenüber da
rauf berufen daß er alles getan, was in
ſeinen Kräften u um den unleugbaren
Mißſtänden Einhalt zu tun. Dann wurde
der Handels nnd Gewerbeetat erledigt, und
ebenſo ohne Debatte eine Reihe kleinerer
Etats.

Beim Eiſenbahnetat wurden wieder
eine Reihe Beſchwerden und Anregungen laut:
Beſſere Zuganſchlüſſe ſpielten eine große Rolle,

und das Unglück bei Herlisheim
gab dem Grafen Hutten-Czapski Ver
anlaſſung, die elektriſche Zugbeleuchtung zu
verlangen.

Miniſter v. Breitenbach beſtritt, daß
die Gasbeleuchtung an der Einäſcherung des
Zuges bei Herlisheim die Schuld trage, im
Gegenteil, gerade von dem be
leuchteten Poſtwagen ſeit der Brand ausge
gangen, und die letzte Urſache der Jnbrand
ſetzung aller Wagen ſeien die überall hinge-
ſchleuderten glühenden Kohlen aus der Loko-
motive geweſen. Die Fachleute des Jn und
des Auslandes gäben der Gasbeleuchtung den
Vorzug, wo man elektriſch beleuchtete, ſei man
vielfach zum Gaſe zurückgekehrt.

Herr v. Klitzing forderte größere Spar
ſamkeit bei Bahnhofsbauten, und von der
unentgeltlichen Gewährung von Handtuch und
Seife in den Luxuszügen wollte er ebenſo-
wenig etwas wiſſen wie von den Freifahrts-
ſcheinen der Eiſenbahnbeamten und dem „Un
fug“ der Abonnementskarten.

Noch weniger verkehrsfreundlich gab ſich
Herr v. Buch: Nach ſeiner Meinung ge
ſchieht für die vierte Klaſſe zuviel, ſoviel, daß
man ſich wirklich ernſtlich fragen müſſe, ob
man nicht lieber vierter, als erſter Klaſſe
fahren ſolle. Auch forderte er eine Spetiſe
wagenſperre für die Reiſenden dritter
Klaſſe.

Der Miniſter
zurück.

Der Etat wurde genehmigt, ebenſo nach
kurzer Erörterung der Bauetat.

Der Juſtizetat war in wenigen
Minuten bewältigt.

Beim Etat des Miniſteriums des
Jnnern wurden ſcharfe Maßregeln gegen
die Nacktlogen, die Spielerei mit dem
Revolver und die Unſitt lichkeit in jeder
Form gefordert und vom Miniſter v. Moltke
auch zugeſagt.

Dann genehmigte das Haus den Etat im
ganzen und vertagte ſich dis in die zweite
Hälfte des Juni.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute im Neuen
Palais bei Potsdam Vorträge des Chefs des
Zivilkabinetts, des Chefs des Militärkabinetts
und des Chefs des Admiralſtabs der Marine.

Breslau, 26. Mat. Jm Befinden des
Kardinals Fürſtbiſchofs Kopp ſind die
katarrhaliſchen Erſcheinungen etwas zurück
gegangen. Der Schwächezuſtand des Herzens
iſt immer noch gefahrdrohend, eine weitere
Verſchlechterung iſt indeſſen nicht eingetreten.

Cokales.
Merſeburg, 27. Mai.

Herr Regierungspräſident Freiherr
v. d. Recke gedenkt, wie verlautet, nach
Uebertritt in den Ruheſtand ſeinen Wohnſitz
vorläufig nach Dresden zu verlegen.

Herr Medizinalrat Dr. Schneider
wird auf ſeinen Antrag in Kürze nach
Gelſenkirchen (Regierungsbezirk Arns-
berg) als Kreisarzt verſetzt werden.

Von der Königlichen Regierung.
Der bisherige Königliche Landrat, jetzige
Regiervngsrat Fritz ſche in Tönning iſt
der hieſigen Königlichen Regierung zur
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen.

Beamtengehälter und Steuerzu
ſchläge. Das preußiſche Staatsminiſterium
hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit den
Ausführungsbeſtimmungen zu den Beamten-
beſoldungsgeſetzen beſchäftigt, die Beſoldungs
geſetze genehmigt und Rückſprache über die
Neubeſetzung des Kultusminiſteriums ge
pflogen. Die Auszahlung der er
höhten Gehälter und die Nachzahlung
der Wohnungsgeldzuſchüſſe für ſechs Quartale
wird im Laufe des Juni erfolgen, ſpäteſtens
am 1. Juli bei der Gehaltszahlung. DieVorarbeiten für die Auszahlungen Werech.

nungen uſw.) ſind bei allen Behörden er
ledigt. Formell müſſen aber die Ausführungs-
beſtimmungen noch abgewartet werden, ſo
daß eine Pfingſtfreude in Geſtalt der Nach
zahlungen noch nicht möglich iſt. Für die
Eintreibung der Zuſchläge zur Ein

wies dieſe Klagen

kommenſteuerißt vom Finanzminiſterium
an die Gemeindeverwaltungen die vorläufige
Anweiſung ergangen, die Zuſchläge zuſammen
mit der Steuerrate des erſten
Quartals zu erheben. Sollten dieſe aber
bereits gezahlt ſein, ſo ſollen die Zuſchläge
erſt zuſammen mit der Steuerrate für das
zweite Quartal eingezogen werden. Sobald
die Beſoldungsgeſetze vom König unterzeichnet
und amtlich publiziert ſein werder wird dieſe
Verfügung offiziell zur Kenntnis gegeben
werden. Die jetzige vorläufige Anweiſung
iſt nur ergangen, um die Gemeinden recht
zeitig vorzubereiten. Die Unterzeichnung der
Geſetze dürfte noch im Laufe des heutigen
Tages und die amtliche Publikation gleich
darauf erfolgen.

Beförderung von 1800 Aſſeſſoren
n Regierungsräten. Eine den meiſtenAſeſſocn hochwillkommene Nachricht findet

fich in der ſoeben erſchienenen Nummer der
Rundſchau für den deutſchen Juriſtenſtand
„Das Recht“. Dieſe Zeitſchrift ſchreibt näm
lich: Die dem Bundesrate vorliegende Reichs
verſicherungsordnung eröffnet für die große
Zahl überzähliger Aſſeſſoren günſtige An
ſtellungsausſichten, indem nach 38 RV.
Verficherungsämter als Spruchbehörden erſter
und (S 91 RV.) Oberverſicherungsämter als
Spruchbehörden höherer Ordnung in Ausſicht
genommen ſind. Ein Verſicherungsamt wird
für jeden Bezirk der unteren Verwaltungsbe-
hörde errichtet, ein Oberverſicherungsamt für
dieſen der höheren Verwaltungsbehörde.
Jedem Verficherungsamte ſteht ein Verſicher
ungsamtmann, dem Oberverſicherungsamte
ein Direktor vor, welche für den höheien
Verwaltungsdienſt bezw. für das Richteramt
befähigt ſein müſſen. Da es nach einem vom
Reich sverſicherungsamt amtlich aufgeſtellten,
in den amtlichen Nachrichten 1906 S. 517 ff.
veröffentlichten Verzeichniſſe in Deutſchland
1600, davon in Preußen 825, untere Ver
waltungsſtellen gibt, haben etwa 1600
Aſſeſſoren Ausſicht auf Anſtellung, und zwar
mit dem Range und Gehalt der Regierungs
räte.“ Hoffentlich iſt's wahr Die Red.)

Der erſehnte Regen iſt endlich einge
treten und ins Erdreich eingedrungen; leider
läßt der Saatenſtand des Wintergetreides viel
zu wünſchen übrig, und auch das Sommer-
getreide berechtigt nicht zu beſonderen Hoff
nungen.

Wetterbericht für die nächſten Tage.
Der Wetterbericht der Seewarte, die dafür
verantwortlich iſt, beſagt: Freitag, 28. Mai:
Schön, heiter, wärmer; Sonnabend, 29. Mai:
Wenig verändert, ſchön, ſtrichweiſe Regen;
Sonntag, 30. Mai: Meiſt heiter, ſchön, nor
mal, ſtrichweiſe Gewitter; Montag, 31. Mai:
Bewölkt mit Sonnenſchein, ſchwül, Gewitter;
Dienſtag, 1. Juni: Wolkig, teils heiter,
wärmer. Wer dieſe Prognoſe für zuver
läſſig hält, kann ſeine Pfingſttage entſprechend
einrichten. (Zuverläſſig für die Tagesprognoſe
in den Sommermonaten hat ſich bisher faſt
immer die Wolkenbildung am nördlichen
Turm des hieſigen Schloſſes erwieſen; iſt
über der Turmſpitze morgens gegen 6 Uhr
der Horizont rein, ſo pflegt das Wetter den
ganzen Tag über ſchön zu bleiben, iſt wenig
Wolkenbildung, ſo gibt es Strichregen, ſteht
aber die Turmſpitze im ſchwarzen oder
grauen Zeichen, ſo gibt es tagsüber anhalten-
den Regen. Die Red.) Das „Weißenf.
Tbl.“ ſchreibt: „Volle Aufheiterung wird ſich
allmählich vollziehen und iſt mindeſtens am
Freitag im Laufe des Nachmittags, ſpäteſtens
am Sonnabend zu erwarten. Vollzieht ſich
der allgemeine Druckanſtieg noch etwas

raſcher, als wie er jetzt einſetzt, fo könnte
heiteres Wetter auch früher eintreten, was
aber kaum der Fall ſein wird.“

Strafkammer in Halle. Die „S. bes-
richtet: Der Steinſetzmeiſter Richard M., früher in
Merſeburg, hatte im November vor. J. ſeine Frau
zp einem Merſeburger Magiſtratsſekretär, der im

ebenamte eine Krankenkaſſe verſieht, zur Abholung
von Krankengeldern geſchickt. Der Sekretär ver
weigerte aber die Auszahlung, da die Krankenkaſſe
von dem Steinſetzmeiſter noch 28 Mark rückſtändiger
Beiträge zu bekommen habe. Er entließ die Frau
mit dem Beſcheide, ihr Mann möge ſelber kommen.
Am 21. November vor. J. richtete nun der Stein
ſetzmeiſter an den Merſeburger Magiſtrat eine Be
ſchwerdeſchrift, in der er behauptete, der Magiſtrats-
ſekretär habe ſeine Frau on grob und unanſtändig
behandelt und ihr eine unflätige Redensart an den
Kopf geworfen. Die vom Bürgermeiſter daraufhin
angeſtellte Unterſuchung ergab, daß der Sekretär
ſich weder unflätige, noch überhaupt grobe Redens
arten erlaubt hatte. Gegen die Ehefrau Bertha M.
war daher Strafantrag wegen verleumderiſcher Be
leidigung geſtellt worden. Das Merſeburger
Schöffengericht war zu der Anſicht gekommen,
daß der eigentlich ſchuldige Teil nicht die Frau,
ſondern der Mann ſelbſt zu ſein ſcheine. M. ſei
ein rachſüchtiger Menſch und habe wegen früherer
Differenzen mit dem Sekretär die angeblich zu ſeiner
Frau getanen e wahrſcheinlich erfunden,
um h u erf ie Frau war daher vome a worden. Auf die Be
rufung der Limtsanwaltſchaft hob jedoch die hieſige
Strafkammer das freiſprechende Urteil auf und er



Freitag, den 28. Mai.Nunmer 123. 1909.
kannte gegen die Frau auf eine Geldſtrafe von 30
Mark as Berufun s x ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß ie Frau durch u An
gaben den Anlaß zu der unbegründeten u

rift ihres Mannes gegeben habe. Wah ger
allerdings, daß dieſer ihre Mitteilungen no

zugeſtutzt und übertrieben habe.

Obſt Ein und Verkaufsverein für
den Regierungsbezirk Merſeburg. Jm
„Thürtnger Hof“ in Naumburg fand am
Sonntag die Generalverſammlung des Obſt
Ein und Verkaufs Vereins für den Re
ierungsbezirk Merſeburg ſtatt, in welcher
auptſächlich über Neuorganiſation des Vereins

beraten wurde. Vor Eintritt in die durch
den Herrn Geſchäftsführer bekannt gegebene
Tagesordnung deichneten ſich eine Anzahl
Mitglieder ein. Zum Vorſitzenden wurde Herr
Karl VeitFreybürg, zum Stellvertreter Herr

gewählt und dembis
erigen Geſchäftsführer Herrn Guſtav Luther

Freyburg die Buchführung und Kaſſenführung
übertragen. Es wurde beſchloſſen, den Verein
in drei Ortsgruppen zu tellen, und zwar erſte
Hauptgruppe: Naumburg, Freyburg, Laucha,
Nebra, zweite: Weißenfels, Merſeburg, Hohen
mölſen, dritte: Querfurt und Umgegend. Die
heute anweſenden Vertreter der einzelnen
Ortſchaften werden beauftragt, möglichſt
ſchnell die Bildung der Gruppen zu veran
laſſen, jede Gruppe hat ihren eigenen Vor-
ſtand zu wählen und iſt verpflichtet, 50 Pro
zent ihrer Einnahmen der Geſchäftsſtelle,
die, wie bisher, in Freyburg verbleibt, zu über
weiſen; von hier aus erfolgt die geſchäft
liche Leitung und ſämtliche Koſten werden
von der Geſchäftsſtelle beſtritten. Einſtimmige
Annahme fand der Antrag, die Verpächter von
Obſtplantagen zu erſuchen, die an die land
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft zu zahlen
den Beiträge, die bisher in vielen Fällen
den Pächtern auferlegt wurden, doch ſelbſt
zu übernehmen der Geſchäftsführer wird be
auftragt, den Körperſchaften und Beſitzern
dieſe Bitte vorzutragen. Beſchloſſen wurde
ferner, in Berlin einen Verkaufsſtand zu er
richten, wie die Gruppe Merſeburg bereits
einen ſolchen für Leipzig in Ausſicht ge
nommen hat.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 26. Mai. Geſtern hielt

der evangeliſch- ſoziale Preßver-
band für die Provinz Sachſen hier ſeine
18. Generalverſammlung ab, an der auch der

Herr Oberpräſident, v. Hegel, Exz,, teil
nahm. Beſonderes Intereſſe erregte der Vor
trag des Herrn Konſiſtorialrats Blau-
Wernigerode über die Frage: Bedarf die
chriſtliche Weltanſchauung einer organiſierten
Vertretung in der Tagespreſſe Ver Kampf
um die Weltanſchauung, der heute nicht nur
in der Studierſtube des Gelehrten, ſondern
vor allem in breiteſter Oeffentlichkeit geführt
wird, bedarf neben Büchern, Broſchüren, Zeit-
ſchriften und Vorträgen der Tagespreſſe
als eines unentbehrlichen Propagandamittels.
Nun herrſcht in einem Teil der weit ver-
breiteten Großſtadtpreſſe, mit dein Anſpruch
allein berechtigt und zeitgentäß zu ſein, ei.ze
chriſtusferndliche oder doch chriſtusloſe Welt
anſchauung. Demgegenüber g.aügt nicht die
Abweiſung feindlicher Angriffe auf die chriſt
liche Weltanſchauung nötig iſt ebenſoſehr
ein kräftiger Hinweis auf die Mängel und
Gefahren einer gegenteiligen, wie der Nachweis
der Ueberlegenheit der chriſtlichen Weltar.
ſchauung. Dieſer Nachweis iſt durch die Mit
arbeit wiſſenſchaftlich, vor allem apologetiſch
geſchulter Perſönlichkeiten zu führen, da nur
wiſſenſchaftliche Gründlichkeit Ausſicht hat,
auch vom Gegner beachtet zu werden. Daher
kann die Vertretung der chriſtlichen Weltan
ſchauung in der Tagespreſſe nicht dem Zufall
oder dem guten Willen und dem mehr oder
minder großen Können Einzelner überlaſſen
bleiben, ſondern bedarf zu ihrem Erfolge
einer groß angelegten und ſorgföltig ausge
Bauten Organiſation. Es empfiehlt ſich zu
dieſem Zwecke a. Anſchluß an geeignete apo
logetiſche Zentralſtellen, b. Ausbildung von
apologetiſchen Mitarbeitern für die einzelnen
Sondergebiete und o. Zuſammenfaſſung aller
Intereſſenten zu einem allgemeinen „Bund
zur Vertretung und Geltendmachung der
evangeliſch chriſtlichen Weltanſchauung im
öffentlichen Leben“, Jn der ſehr eingehenden

eſprechung, an der ſich Exz. v. Hegel,
Sup. KrückebergWanzleben, P. Donn-
dorfSalbke, Geh. Konſiſtorialrat Dr.
Caspar, Sup. SchuſterOſchersleben,
Redakteur Petzol d Wanzleben, Geh. Kon
ſiſtorialrat Martius u. a. beteiligten,
wurden neben allgemeinen Fragen, wie Ver
tretung der chriſtlichen Weltanſchauung in
der provinziellen Preſſe, beſonders zwei
Sonderwünſche rege: die Beſchaffung eines
Billigen, nationalen Blattes mit chriſtlicher

der Tagespreſſe und den „Zeitungsſchr

und unterhaltender Tendenz und die Her
ſtellung einer Sonntagsbeilage mit einwands-
freiem Jnſerateninhalt. (Daß die Wichtigkeit
der Tagespreſſe in der Verſammlung, an
ſcheinend widerſpruchslos, anerkannt worden
iſt, kann man in einer Zeit, in der Hinz und
Kunz mit einer gewiſſen Geringſchätzung von

ern“
ſpricht, begrüßen. Mit Intereſſe wird man
der Herausgabe des neuen billigen Blattes
auf nationaler Grundlage entgegen ſehen
können. Man vermag noch nicht zu erkennen,
ob dasſelbe in der Hauptſache als Hilfsmittel
für Redaktionen gedacht iſt oder aber als
Organ für weitere Leſerkreiſe, das womöglich
den beſtehenden Tagesblättern Konkurrenz
machen ſoll. Dazu würde freilich etliches
und einiges und noch mancherlei gehören,
um in der Praxis wirkſam werden zu können.
Jedenfalls würden die beſtehenden Blütter
von dem Erſcheinen einer vielleicht nicht
beabſichtigten Konkurrenz nicht ſonderlich er
baut ſein. Man wird Weiteres abzuwarten
haben. Die Red. des „Kreisbl.“)

Feitzkau (Bez. Magdeburg), 23. Mai.
Der Schafſtall des Rittergutsbeſitzers Ma h
renholz auf Neuhaus Leitzkau brannte in
der vergangenen Nacht nieder. 300 Schafe,
200 Hühner und 1 Fohlen ſind dabei umge-
kommen. Das Feuer ſcheint in der Dünger
ſtätte ausgekommen zu ſein. Bei den Auf-
räumungsarbeiten fand man die Schafkadaver
alle mit den Köpfen an den verſchloſſenen
Ausgängen liegend.

HOuedlinburg, 25. Mai. Schon 6
Selbſtmorde ſind innerhalb 20 Tagen
zu verzeichnen geweſen und geſtern hat ſich
der ſiebente derart ge Fall ereignet. Der neue
Mitinhaber des Kinematograph Theaters
Bruno Richter wurde geſtern von Spazier-
gängern auf dem Strohberg erhängt aufge
funden Richter iſt 25 Jahre alt und von
Beruf Schloſſer er war erſt im vorigen Jahre
vom Heer abgegangen und wird als ein ſehr
ehrlicher und ſtrebſamer Menſch von ruhigem
Gemüt geſchildert. Was den jungen Mann
in den Tod getrieben hat, iſt noch nicht auf
geklärt, jedenfalls ſind es geſchäftliche Sorgen.

Aſchersleben, 26. Mai. Jm Nachbar-
dorfe Preußiſch-Böxnecke iſt das
5 jährige Söhnchen eines Bergmannes einer
Alkoholvergiftung zum Opfer ge-
fallen. Die Mutter hatte dem Knaben bei
Zahnweh öfters Branntwein gegeben. Auch
ſonſt hatte er von dieſem Getränk bekommen,
ſo daß er daran gewöhnt war. Neulich, als
er ſich allein befand, leerte er nun eine Flaſche
mit ca. einem halben Liter Branntwein, was
natürlich den Tod zur Folge hatte. Die
Eltern waren nun vor Schmerz kopflos, was
ſich beim Begräbnis zeigte. Sie hatten ver
geſſen, den Sarg zu ſchließen, ſo daß die
Leiche herausfiel und erſt gereinigt werden
mußte.

Urbach bei Nordhauſen, 26. Mai.
Von einem bedeutenden Brande wurde
in der vergangenen Nacht unſer Dorf heim-
geſucht. Gegen Mitternacht entſtand im Ge-
höft des Landwirts Hahnemann Feuer.
Jnnerhalb drei Stunden waren 18 Gehöfte
eingeäſchert. Auch die Dorfkirche fing zu
brennen an, konnte aber gerettet werden.
Viel Vieh und das geſamte Mobiliar iſt ver
brannt. Die Bewohner retteten nur das
Leben. Der Schaden wird auf eine halbe
Million Mark geſchätzt. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannt.

Nordhauſen, 26. Maſ. Der Sektions-
befund hat ergeben, daß der Tod des Land
wirts Jllert in Kleinberndten da-
durch verurſacht worden iſt, daß durch den
Stich die Schlagader des linken Beines glatt
durchſchnitten und auch die große Blutader
verletzt wurde. Beſtätigt wird, daß zwiſchen
Jllert und dem Mörder Demme nicht der
geringſte Streit voraufgegangen war. Bei
ſeiner Ueberführung in das Gefängnis äußerte
ſich der verrohte Burſche in zyniſcher Weiſe
über ſeine Tat. Beim Durchmarſch durch
Niedergebra rief er frech: „Der Kopp geht
diesmal noch nicht ab!“

Halle, 26. Mai. Hunde drangen in der
vergangenen Nacht in die Eiſenſchmidtſche
Geflügelzüchterei und biſſen 300 junge
Hühner tot. Der Schaden beträgt etwa
3000 Mark.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 26. Mai. Heute nach

mittag gegen 3,4 Uhr wurde das neue
Luftſchiff „Zeppelin II aus der ſchwimmen-
den Halle in Manzell gezogen. Das Luft
ſchiff ſtieg bis zu einer Höhe von 100 Meter.
Die Motore ſetzten ein, doch ſchien derjenige
der hinteren Gondel nicht zu funktionieren.
Das Luftſchiff bewegte nur die zwei Flügel
ſchrauben des oberen Motors, trotzdem fuhr
der Luftkreuzer mit ziemlicher Geſchwindig

Serſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
keit vorwärts. Soweit bis jetzt beobachtet
werden konnte, gehorcht das Luftſchiff noch
beſſer als ſein Vorgänger dem Steuer.
Zeppelin führte das Luftſchiff ſelbſt.

Friedrichshafen, 26. Mai. Kurz vor
vier Uhr. wurde der „Z. II aus der Halle
ezogen. Das Herausbringen war nach drei

nuten beendet und ging glatt von ſtatten.
Alsbald erhob ſich das Luftſchiff unter dem
Hurra der Bedienung, machte in einer Höhe
von etwa 400 Meter eine vollſtändige Wen-
dung und nahm dann die Richtung nach
Jmmenſtadt, von wo es nach einer aber-
maligen Schwenkung über die Manzeller Bucht

ckkehrte. Hier machte das Luftſchiff eine
eihe weiterer, wohlgelungener Uebungs-

manbver über dem See, landete nach ſtündiger
Fahrt 500 Meter vor der Halle, in die er
von einem Motorboot eingeſchleppt wurde.
Die Fahrt wurde als Werkſtättenaufſtieg an
geſehen und galt vor allem der Erprobung
der veränderten Seitenſteuerung und des beim
„2. II wieder angebrachten Heckſteuers. Alle
Steuerungen funktionierten tadelloß. Wie
gemeldet wird, hat Graf Zeppelin zu der
Fahrt der Reichstagsabgeordneten, die am
5. Juni mit dem 2. II ſtattfindet, auch den
Bundesrat eingeladen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 26. Mai. Vor dem Schöffengericht

Wedding hatten ſich der Gaſtwirt Ziekow und
ſeine Ehefrau wegen wiſſentlicher Verfälſchung von
Nahrungsmitteln zu verantworten. Ziekow beſitzt
eine Gaſtwirtſchaft am UAusflugsort Heiligenſee, und
die Schmugereien, welche nicht nur bei Speiſen und
Getränken, ſondern auch bei allen im Gebrauch be
findlichen Gerätſchaften vorkamen, waren im höch-
ſten Grade ekelerregend, und es läßt ſich ſchwer
wiedergeben, was alles in öffentlicher Sitzung er-
örtert wurde. Jn dem Z.'ſchen Lokal wurde eine
ſehr appetitliche Milch verkauft, die die Ausflügler
pro Glas mit 25 Pfennig bezahlen mußten. Jn
der Milch ſchwammen zu wiederholten Malen
Mäuſeleichen. Die Frau Z. machte dann mit der
Milch kurzen Prozeß, ſie fiſchte die toten Mäuſe
heraus und ſetzte das in dieſer Weiſe „veredelte“
Getränk den Dienſtboten vor. Als dieſe ſich
weigerten, die Milch zu trinken, wurde ſie von der
Angeklagten mit den Worten: „Für die Berliner
iſt alles gut genug“ wieder in den Topf zurückge
goſſen. Dieſe Wirtſchaft in dem Lokal der Ange-
klagten, die vor Gericht von dem Vorſitzenden mit
dem allein treffenden Wort „Schweinerei“ charak-
teriſiert wurde, währte über zwei Jahre. Das Ur-
teil lautete gegen die Eheſcau auf drei Monate Ge
fängnis und 509 Mark Geldſtrafe, gegen den Ehe-
mann auf einen Monat Gefängnis und die gleiche
Geldſtrafe. Um dem Treiben der Angeklagten außer
dem ein für aller al ein Ende zu bereiten, erkannte
das Gericht ferner auf Publikation des geſamten
Urteils mit den Urteilsbegründungen in einer
Berliner Zeitung, ferner in dem Kreisblatt für
Niederbarnim“ und in der „Tegeler Zeitung.“

Halle, 26. Mai. Der Möbelhändler Fritz S.
in Leipzig, jetzt in Unterſuchungshaft wegen
Betruges, hatte am 31. Juli und 1. Auguſt vor. J.
in Bitterfeld in einem Schuppen des Hotels
„Stadt Berlin“ Möbel verkauft. Zunächſt ver
ſteigerte er eine Ausſtattung, die er einem jungen
Paar auf Abzahlung geliefert, aber wieder zurück
genommen hatte. Er ließ dazu aus Leipzig noch
mindeſtens eine Fuhre Möbel, ſeiner Angabe nach
gepfändeter, nachkommen. Den Verkauf hatte er
durch die Zeitungen öffentlich angekündigt, aber nicht
polizeilich angemeldet. Jnfolge der Unterlaſſung
war er wegen Hinterziehung der Hauſiergewerbe-
und der Wanderlagerbetriebsſteuer angezeigt worden.
Das Schöffengericht in Bitterfeld ſprach ihn nur
des Vergehens gegen das Geſetz, betreffend die Be-
ſteuerung des Wanderlagerbetriebes
ſchuldig und verurteilte ihn dafür zu 80 Mark, dem
doppelten Betrage der hinterzogenen Wanderlager-
betriebsſteuer. Von der Anklage des Vergehens
gegen das Geſetz über die Beſteuerung des Hauſier-
gewerbes ſprach es in frei. Gegen den freiſprechen-
den Teil des Urteils hatte der Amtsanwalt Berufung
eingelegt. Die Strafkammer war ebenſo wie die
Anklagebehörde der Anſicht, daß der Möbelhändler
ſich auch noch der Hinterziehung der Hauſier-
gewerbeſteuer ſchuldig gemacht habe. Das
Berufungsgericht verurteilte ihn daher auch noch
zur Zahlung des doppelten Betrages dieſer Steuer
in Höhe von 144 Mark.

Vermiſchtes.
Paris, 24. Mai. Ein hier lebender junger

Deutſcher namens Paul Stumm er erſchien vor
einem Polizeikommiſſar und beſchuldigte ein Jndi-
viduum, ihm durch Falſchſpiel 35 000 Francs abge-
nommen zu haben. Stummer ſollte ſich bis zur
Erledigung der Angelegenheit entfernen, als er zum
größten Erſtaunen des Polizeikommiſſars plötzlich
einen Revolver hervorzog und ſich nicht unerheblich
verwundete.

Landsberg a. d. W., 26. Mai. Die Frau des
Gelegenheitsarbeiters Zedler vergiftete ſich und
ihren fünfjährigen Sohn mit Kleeſalz und ſtürzte
ſich dann, das Kind feſt im Arme haltend, in die
Warthe, wo beide den Tod fanden. Ehezerwürf-
niſſe ſind das Motiv zu der Tat.

Hamburg, 26. Mai. Der Feſtungsbauleut-
nant Schrader auf Helgoland und ſein Burſche
unternahmen abend eine Segelpartie in
einem kleinen Boot. Der ſtarke Südweſtwind trieb
das Boot von der Jnſel Helgoland ab. Nach eini-
ger Zeit wurde der Offizier und ſein Burſche ver-
mißt. Ein Rettungsboot und zwei Schleppdampfer
machten ſich ſofort auf die Suche, um die Vermißten

finden. Die Verſchwundenen gelten als ver
oren.

Straßburg i. E., 26. Mai. Geſtern abend
kenterte auf dem Rhein oberhalb Gambs heim
ein für die Rheinregulierungsarbeiten tätiges Schiff.

er den 9 Jnſaſſen, Arbeitern aus einem badiſchen
orfe, ertranken fünf, während vier gerettet

werden konnten. Die Urſache wird in einen vor
überfahrenden Dampfer geſehen, der hohen Wellen
gang verurſachte.

San Sebaſtian, 26. Mai. Jn Murzia hatſich ein entſetzliches Drama abgeſpielt. Der Tape
Diego Rigo tötete, wahrſcheinlich im

ßahnſinn, ſein 6jähriges Töchterchen durch 16
Meſſerſtiche. Als auf das Geſchrei des Kindes die
Mutter herbeieilte, ſtach er auf dieſe ein und ver
ſetzte ihr 30 Stiche. Dann richtete er das blut-
triefende Meſſer gegen ſich da es aber ſtumpf ge
worden war, ſtürzte er ſich aus dem 3. Stockwerk
auf die Straße, wo er mit zerſchmettertem Schädel
tot liegen blieb.ris, 26. Mai. Seit r Tagen ſprach
man im Pascal-Gymnaſium der Stadt Clermon t
Ferrand von der Abſicht einiger Schüler, emeinſam zu ſterben. Die Eltern der Petreffenben

Schüler erhielten den Wink, ihr Söhne ſcharf zu
überwachen. Am T Vitat verließ während der
Lateinſtünde in der Tertia der Schüler Neny, der
Sohn ein s Lehrers, ſeinen Platz und erſchoß ſich
am Katheder. In ſeinem Schreibhefte lag ein
Zettel mit den Worten;: „Moriturus vos salutat
mit Tag und Stunde des Selbſtmordes. Es wurde
nachgewieſen, daß Neny von einer Schülergruppe
durchs Los beſtimmt war, als erſter zu ſterben, um
den anderen Mut zu machen. Die Eltern der
Schüler befinden ſich in großer Aufregung.

Kleines Feuilleton.
Auffindung unerſchöpflicher Kohlen

reichtümer. Aus Petersburg wird ge-
ſchrieben Jn Mittelaſien, längs der
Bahn nach Andiſhan, ſüdlich von Samar-
kand und weiter einige hundert Werſt
längs der Bahn bis zu ihrem Endpunkte,
ſind ſoeben unerſchöpfliche Steinkohlenlager
entdeckt worden, die noch für viele Jahr
hunderte die Welt mit Kohlen zu verſorgen
imſtande ſein werden. Die Mächtigkeit dieſer
Flöze, z. B. bei der Station Melnikowo, er
reicht acht Faden. Die Zahl der Schichten,
die von anderem Geſtein unterbrochen über-
einander gelagert ſind, beträgt bei der Station
Werewkino 14. Und dieſe gewaltigen Boden-
ſchätze in einer Gegend, wo jezzt kein Baum
und kein Strauch wächſt. Welch eine Quelle
der Kraft und des Gewerbes! Holz iſt hier
abſolut nicht vorhanden, Maſut koſtet 50
Kop. pro Pud. Freilich iſt die Qualität der
Kohle nicht hoch, ſie ſteht der Donez Kohle
etwas nach. Dafür aber hat ſie andere wert
volle Eigenſchaften, nämlich eine Beimiſchung
von Schwefel etwa 1 Prozent, und Aſche
etwa 5 Prozent, ſodaß ſie alſo weniger zur
Metallbearbeitung im Hüttenweſen, als viel
mehr zum Heizen geeignet iſt. Leider iſt das
Hauptkohlenbecken von der Bahnlinie ſelbſt
durch einen ziemlich hohen Gebirgszug abge
ſchnitten. Der Direktor der Filialen der
Chineſiſchen Bank in Mittelaſien machte vor
einigen Jahren den Verſuch, ſeine Stein
kohlengruben unweit von Samarkand mit der
Eiſenbahnſtation Roſtowzewo durch einen
Schienenweg zu verbinden. Er gründete eine
Aktiengeſellſchaft und verbrauchte 13/, Mill.
Rubel zu ſeiner Bahn, konnte den Bau aber
doch nicht vollenden, und dieſes mißglückte
Unternehmen hatte alle vor ähnlichem abge
ſchreckt. Jm Herbſt 1908 aber erwarb Bat-
ſchuwkow das Recht der Kohlenausbeute auf
einem ſehr großen Gebiet, etwa 3000 Des-
jatinen Bodenfläche zu dem fabelhaft niedrigen
Preiſe von ein Zehntel Kop. pro Pud Kohle.
Batſchuwkows Kohlen liegen auf 18-35
Faden unter der Erdoberfläche, ſind aber von
unerſchöpflichem Reichtum. Jm September
1908 kaufte Batſchuwkow das Land zur An
lage eines Schienenweges, ließ die Bahn
traſſieren und binnen 4 Monaten war die
Bahn von den Gruben bis zur Station Sko-
belewo, 37 Werſt lang, fertig. Die Jngenieure
haben die natürliche Senkung des Geländes
von den Gruben bis zur Station benutzt und
die Bahn durchweg mit einem Gefälle von
0,013 Fuß angelegt. Die beladenen Kohlen
wagen rollen daher ohne irgend eine Zug-
kraft von ſelbſt bis zur Station ſie werden
nur von einigen Bremſern begleitet. Der
Transport der Kohle von den Gruben bis
zur Station koſtet daher ſo gut wie nichts,
während Batſchuwkow früher dafür etwa 1
Kop. pro Pud bezahlte. Den Rückweg machen
die leeren Waggonetts vermittelſt einiger
Pferde, die demnächſt durch eine kleine Loko-
motive erſetzt werden ſollen. Dieſe kleine
Bahn iſt äußerſt rentabel, beſonders, wenn
man bedenkt, daß die Wege bisher in der
naſſen Jahreszeit einfach unpaſſierbar waren.
e

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 27. Mai. Der Vorſitzende der
deutſchen Turnerſchaft, Dr. med. Goetz,
feierte dieſer Tage in voller körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 83. Geburtstag. Von
Sr. Maj. dem König wurde ihm aus dieſem
Anlaß der Titel als Geheimer Sanitätsrat
verliehen.
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Unlerzeichneter

im oberen Saale des

Verein eröffnet am

reits den 4. Juni 1909, abends
Schultheiß-Reſtaurants einen

Uhr

Unterrichts s
in der am weit verbreiteſten, leichtelſten aufgebai ten und beliebteſten

Stenograpſie Sabelsberger
für Herren und Damen gegen mäßiges Honorar.Gelegen pit zum Erlernen des MHaschinenschreibens, ſowie

einfacher und doppelter Bnechtührung.
Anmeldungen erbeten

ſowie beim Beginn des Unterrichts.
Blumenthalſtraße 10, Oberburgſtraße 11, 2 Tr.

(1172

Der Vorstandl.

feller- I. Hacelversicherung.
Per ſofort gut empfohlener Vertreter für Mücheln und

Umgebung für beſtens eingeführte Geſellſchaften geſucht. Das
vorhandene, nicht unbeträchtliche Jnkaſſo wird mit übertragen.
Gefl. Bewerbungen unter G.Vogler, A.-G., Halle a. S.52560 an Haasenstein

(1167

Selbfteingem. Preißelbeeren,
Pfeffer und ſaure Gurken,

Aprikoſen, Pflaumen, Ring-
äpfel, ſämtliche Gemüſe und

Früchte- Konſerven
empfiehlt billigſt

Emil Wolf.
Zum 1. Juli, event. auch ſpäter,

ſuche ich bei hohem Lohn ein älteres

zuverlässiges Mädehen,
welches kochen kann und in allen
Hausarbeiten erfahren iſt.

Meldungen nimmt von Mittwoch,
den 2. Juni ab entgegen

Frau E. Stollberg.
Dom 3.

Kirſchenverpachtung.

Freitag, den 4. Juni, nachm. 3 Uhr,
ſoll im Gaſthof die diesjährige
Kirſchnutzung öffentlich meiſtbietend
und gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden.

Benndorf, den 27. Mai 1909.
Der Gemeindevorstand,.

Kirſchenverpachtung.

Sonnabend, den 5. Juni,
nachmittags 3 Uhr

ſoll im Gaſthof hierſelbſt, die der
Gemeinde gehörige Süß- u. Sauer
kirſche nutzung öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verpadr

werden. (1175Bedingungen im Termin.
Schadendorf, den 26. Mai 1909.

Der Gemeindevorſteher.

1159)

Halle a. S.,

Germaniſche
Fiſchhanvlung

Empfehle friſch auf Eis:
5 g Schellfiſch,S e Cabeljau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
H. Schnee NMachf.,

Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen

Geſucht zum 1. Jult ein
Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen.
Vorſtellung erwünſcht abends 7

8 Uhr.
Frau Dir. Bauer,

Clobigkauerſtr. 52.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 26. Mai
1909. Aufgetrieben waren: Schweine
2307 Stück, Ferkel: 142. Verlauf des
Marktes: Langſames Geſchäft Preiſe
niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
39--57 M., 3--5 Mon. alt, Stück 31-38 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
22--30 M. unter 8 Wochen alt, Stück
18--21 M.
Die Die Direktion des Magerviehhofes

Mädchen
r e und Küche zum 1. Juli

eſucht.
rau Poſtinſpektor Wittenberg,

weiße Mauer AII.
Für die Redaktion verantworiiſch Rud o rſ Heſner Druc und Verlag von Rudolf Hefn e, Merſeburg.

Verkaufe bis auf weiteres
Schweinefleiſch

d. à Pfd. 70 Pfg.
friſche n. geräucherte Rot-,
Leber- und Schwartenwurfſt

à Pfd. 70 Pfg., bei 5 Pfd. 3 Mk.
5 Pfd. fett. Speck 3 Mk. 50 Pfg.
5 Pfd. Schmeer n. fettes Fleiſch

3 Mark 50 Pfg.
Hochachtend

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter. (1116

Tum fesſe empfehſe:
Junge Vierländer Gänſe, Enten u.

Poulets,
Friſche Rehrücken und Keulen,

Hochfeine friſche Oder-Morcheln,
friſche Erdbeeren, Auſtraliſche Aepfel,

Sehr ſa tige Apfelſinen,
Hochfeinen Aſtrachan-Caviar,

F ſchen ger. Lachs und ElbAal.
Beſtellungen auf Wild und Ge-

flügel erbitte rechtzeitig (1171
G. Louis Zimmermann.

Zum Feſte empfehle:
blutfriſche Reh-Rücken, Keulen,

Blätter und Kochfleiſch.
1909er Hafermaſt-Gänſe und

Enten,
junge Poularden, Hähnchen,

Tauben,
Ia. lebende Schleie, ſtarke Aale,

Malta-Kartoffeln,
große grüne Gurken à Sſck. 30 Pf.

Emil Wolf.
Die dies ſfährige Frühjahrs-Ver-

treterver ſammlung findet am
Sonntag, den 6. Juni 1909,

nachmittags 2 Uhr
im Saale des Siömpner'ſchen Gaſt-
hofes in Kirchfährendorf ſtatt, wozu
wir zur regen Beteiligung einladen.

Tagesordnung:
1. Abgabeder Vertreterlegitimationen.
2. Verleſung und Genehmigung des

Protokolls über die Herbſtvertreter
verſammlung 1908.

3. Ehrung von Mitgliedern der Ver-
einsvorſtände.

4. Rechnungslegung und Geſchäfts-
bericht für 1908.

5. Bericht über die letzte Verſammlung
des Regierungs-Bezirks-Verbandes.

6. Wahl eines Abgeordneten für den
Abgeo dnetentag des Deutſchen
Kriegerbundes und des Preußi-
ſchen Landeskriegerverbandes (vom
3. bis 5. Juli er. in Eiſenach) und
Beſprechung der bezüglichen Tages-
ordnung.
Wahl eines Vertreters der Ver-
ſicherten für die am 3. J li er.
in Ciſenach ſtattfindende General
verſammlung der Sterbekaſſe und
Verſicherungsanſtalt des Deutſchen
Kriegerbundes. (Wahlberechtigt
ſind nur die verſicherten Kameraden.)

8. Anreaung aus der letzten Tagung
des Kyffhäuſerbundes,
Die Kameraden Vereinsvertreter

werden erſucht, etwaige ſonſt noch
zur Beratung beſtimmte An-
träge ſchriftlich und zwar bis ſpä-
teſtens den 22. ds. Mts. an uns
gelangen zu laſſen, damit unſere Ver
handlungen am 6. Juni er. ſo vor
bereitet werden können, daß eine
wegen der unmittelbar nach der
Vertreterverſammlung ſtattfindende
Fahnenweihe des Militärvereins

J

Kirchfährendorf unerwünſchte Ver
zögerung vermieden wird.

Braf d'Haußonville.

Lichtbad Helios
bleibt die drei

Pfingstfeiertage
geschlossen.

Klee-
reiter,
Preisgekrönte,
starke mit allem
Zubehör in der

bekannten
guten Oualität,

empfiehlt

E. Voigt,
Zimmermeister

Aken-Elbe,

F

Nur 2 Tage.
Mersehurg.

Der grosse

Dir x u s
Renry.

Heute abend 8 Uhr,

DF Donnerstag, den 27. MaiGata-Premièere.
Das grossartigste Programm, das je hier

gesehen Wurde.

18 erstklassige Nummern.
DEF Maorgen, Freitag, den 28. Mai,

nachmittags 4 Uhr:
Einmalige Extra-Schüler, Kinder

Familien Porſtellung

halbe Preiſe Valerie 30
Abends 8 Uhr:

Unwiderruflich Abſchiedsvorſtellung.

Kartenvorverkauf im
Zigarrengeſchäft Leopold Heissner, Telefon 322.

Avis.

(1173
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